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No risk, just fun

Wir reden uns den Mund fussel ig:
"Helm anziehen, Licht ans Fahrrad, Re-

flektoren in die Speichen, nicht zu viel

von sich preisgeben im Fratzenbuch,

Vorsicht vor verseuchten Webseiten,

verleiht griechischen Freunden kein

Geld usw., usw." Wir sind Eltern, und
damit sind wir schon mal sowieso
doof. Dass wir überal l auf irgendwel-
che Risiken aufmerksam machen,
nervt dann noch mal kolossal mehr.
Die Pubertät ist ganz schl imm, richtig
besser wird es aber erst wieder nach
dem 20. Lebensjahr mit dem Risikobe-
wusstsein. Aus welchen Gründen
(Hormone, Verdrahtungen, Prägun-
gen, etc.) auch immer, Kinder werden
mit zunehmendem Alter immer muti-
ger und verl ieren dann für einige Zeit
völ l ig den Sinn für Gefahren. Das hat
auch seine guten Seiten, denn anders
gäbe es keine Entwicklung im Persön-
l ichen, aber auch in der Technik, der
Pol itik oder der Kunst. Solange es
sonst nur zu ein paar blutigen Nasen
führt, Schwamm drüber, Hauptsache
Spaß gehabt.

Warum ich das Ganze hier erzähle,
außer viel leicht, um auf eine Portion
Mitleid zu hoffen? In den letzten Wo-
chen ist das Thema Risikomanage-
ment in vielen Unternehmen wieder
mal in den Fokus gerückt. Wie so oft,
wenn eine neue Sau durchs Dorf ge-
trieben wird, schlagen die Aktionen
hohe Wellen. Unabhängig von den
eingesetzten Methoden, prägen na-
türl ich die Menschen das Bild.
Hier gibt es die Ignoranten: "Was

nicht sein darf, kann nicht sein. .Es
gibt die Berufsoptimisten: "Et hätt
noch immer jot jegange", die aber
nicht nur aus Köln kommen. Lebens-
bedrohl iche Risiken sehen dagegen
die Untergangspropheten al lerorten:
"Oje, Oje". Dann treffe ich immer häu-
figer auf die "Florian-Jünger", die aber
nicht nur passiv hoffen, dass bei Ein-
treten des real istisch eingeschätzten
Risikos die Hütte des anderen brennt.
Nein, sie betreiben aktiv Risikoverla-
gerung in der Lieferkette und lasten
die Risikovorsorge gern vol lständig
den Lieferanten an, eben "No risk, just

fun".

Inhalt

ein Notfallplan... ?

"Im Fall des Falles, klebt UHU einfach

alles." Für al le anderen "Fäl le" braucht
das Unternehmen einen Notfal lplan.
Hier hört es dann auch auf mit der

freundl ichen Unterstützung von UHU.
Was sind die möglichen Notfäl le, wie
bewerten wir sie, und wie gehen wir
anschl ießend damit um? Das sind
höchst individuel le Fragen und Aufga-
benstel lungen für jedes Unterneh-
men.
Lieferanten der Automobil indus-

trie bekommen in Form der ISO TS
noch mal eine kleine Hilfestel lung. Sie
sol len nach Abschnitt 6.3.2 für "Ereig-

nisse wie Unterbrechung der Energiever-

sorgung, Arbeitskräftemangel, Ausfall

von wichtigen Betriebsmitteln und Feld-

beanstandungen Notfallpläne erstellen,

um die Anforderungen des Kunden auch

in solchen Fällen zu erfüllen". Da diese
Anforderungen erstens amerikanisch
geprägt und zweitens -aus Sicht der
Unternehmen selbst- eigentl ich zu
kurz greifen, gilt es, sich intensiver da-
mit zu befassen.
Erstmal müssen wir die Themenge-

biete im Unternehmensumfeld ein-
grenzen, die wir betrachten wollen. Es
geht darum, eine Vorauswahl zu tref-
fen, wo wir mit Risiken zu rechnen ha-

ben. Das ist durchaus von
Unternehmen zu Unternehmen an-
ders gelagert. Die Beschaffung kann
z.B. in einem Unternehmen existenz-
bedrohende Risiken mit sich bringen
und in anderen Unternehmen völ l ig
unkritisch sein.
Nachdem die Themen feststehen,

erfolgt eine Risikoabschätzung. Sie
besteht aus einer Bewertung der Be-
deutung jedes Risikos für den Eintre-
tensfal l . Es bietet sich an, eine
einfache Bewertungsskala zu entwer-
fen, z. B. "hoch-mittel-gering" (kom-
pl izierter und differenzierter geht
später immer noch).
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Tipp

China-Qualität

Die chinesische Qual ität sol l an-
gebl ich immer besser werden. Dass
das auch noch anders geht, konnte
ich in Mexiko erleben. In einem Ge-
schäft habe ich mir Uhren angeschaut.

Auf den ersten Bl ick waren sie recht
ansprechend, dann musste ich aber
feststel len, noch nie so grotten-
schlechte Qual ität in der Hand gehabt
zu haben. Al les wackelte und die
Oberfläche wies lauter Fehler und

scharfe Kanten auf. Ich musste unbe-
dingt eine als Anschauungsmaterial
kaufen. Die Chinesen müssen einen
Heidenrespekt vor uns haben, dass sie
uns sowas nicht zumuten. Die Uhr hat
dann ganze zwei Tage überlebt.
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Fortsetzung folgt

weitermit: Prozessorientierung

Dass "gutes Risikomanagement"
ganz wichtig ist im Flugzeug und Pro-
zessmanagement, habe ich in der
letzten act NEWs in den Raum gestel lt.
Im Flugzeug hängen Menschenleben
und im Unternehmen ganz schnel l
mal Tausende von Existenzen davon
ab, beides mehr als genug Grund, die
Risiken zu managen.
Risikomanagement sol l dabei hel-

fen, potenziel le Risiken frühzeitig zu
identifizieren, mögliche Konsequen-
zen zu bewerten und ermöglichen,
die Geschäfte risikobewußt zu steu-
ern, indem kalkul ierte Risiken einge-
gangen und existenzbedrohende
Risiken ausgeschlossen werden.
Risikomanagement als Prozess be-

trachtet besteht demnach aus ver-
schiedenen Prozessschritten mit
entsprechenden Inputs und Outputs.
Die einzelnen Schritte sind:
1 . Risiken identifizieren
2. Risiken analysieren und bewerten

3. Risiken steuern
4. Risiken und Risikomanagement
überwachen.

Im Artikel zum Notfal lplan habe ich
die Prozessschritte beispielhaft darge-
stel lt. Hier möchte ich noch ein paar
Ergänzungen zu den Schritten drei
und vier los werden.

"Risiken steuern" zielt auf die un-
terschiedl ichen Handlungsalternati-
ven im Umgang mit Risiken ab. Im
Grunde genommen reduziert es sich
auf: Vermeiden, Vermindern, Über-
wälzen und Akzeptieren. Gerade das
Akzeptieren scheint als bewusster Akt
selten als Alternative zu gelten. Unbe-
wusst tun wir es al le ständig, manche
mehr, manche weniger. Denken Sie
nur an das Autofahren auf Deutsch-
lands Straßen. Jeder, der es macht, ak-
zeptiert damit gleichzeitig auch das
Risiko eines Unfal ls, und zwar mit
deutl ich höherer Risikowahrschein-
l ichkeit als bei einer Reise mit dem
Flugzeug. Im Geschäft sol lte das be-

wusste Akzeptieren zu einer gesunden
Vorsicht und zu einer guten Vorberei-
tung führen, und damit meine ich
nicht nur den Notfal lplan. Dann wer-
den akzeptierte Risiken halbwegs kal-
kul ierbar und eventuel l eintretende
Schäden lassen sich begrenzen.
Da sich Rahmenbedingungen än-

dern und Risiken auch einmal eintre-
ten können, kommt Schritt vier ins
Spiel. Denken Sie nur an Fukushima
oder die Finanzkrise. Püfen Sie Ihr Risi-
komanagement auf Aktual ität und
Angemessenheit. Lernen Sie aus Er-
fahrungen, gerne auch von anderen
und entwickeln Sie Ihr Risikomanage-
ment ständig weiter.
Ein falsches Sicherheitsbewusst-

sein ist sicher mit eines der größten
Risiken, das Sie eingehen können.

"Wenn Ihr eure Augen nicht braucht,

um zu sehen, werdet Ihr sie brauchen,

um zu weinen." (Jean Paul)

„Planung “

„Der Plan ersetzt den Zufall durch

den Irrtum. Aus einem Irrtum kann man

lernen, aus dem Zufall nicht."

Über die Ziele wird klar, wo es hin-
gehen sol l . Die Pläne beschreiben den
Weg dorthin. Man nimmt im Plan die
Handlung oder eben die Schritte zum
Ziel vorweg. Gemeinhin gibt es dazu
keine Landkarten, wie auch, es ist ja
unbekanntes "Land", in dem das Ziel
l iegt. Es können Annahmen getroffen
werden, manche projizieren einfach
aus der Vergangenheit in die Zukunft,
andere fangen jeweils bei "Nul l" an.
Immer aber müssen wir eigentl ich da-
von ausgehen, dass wir mit den An-
nahmen, Projizierungen und Plänen
völ l ig falsch l iegen. Dann können wir

es ja auch gleich ganz sein lassen,
könnte ein nahel iegender Schluss
sein. Das greift aber zu kurz. Ein Mana-
ger eines großen Unternehmens, das
für seinen umfangreichen Planungs-
prozess bekannt ist, meinte einmal,
dass eigentl ich al le Pläne, die sie jähr-
l ich mit hohem Aufwand erstel lt hat-
ten, nie so verwirkl icht werden
konnten. Er wollte die Planung trotz-
dem nicht missen, da sie nach seiner
Aussage, gerade wegen des Planungs-
prozesses sehr gut auch auf die geän-
derten Rahmenbedingungen
vorbereitet waren, entsprechend rea-
gieren und dann auch wieder zielge-
richtet agieren konnten. Vom "Plan zur
Umsetzung" sol l nächstes Mal Thema
sein.

Der Anblick von Indianern hat so manchen
Plan von Siedlern im Wilden Westen in Rauch
aufgehen lassen. Heute kämpfen viele Indianer
damit, dass sie keine Perspektive haben. Einige
zeigen aber auch stolz ihre reiche Kultur.Aktuelles
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Der Optimist erklärt, dass wir in der besten al ler möglichen Welten leben, und der
Pessimist fürchtet, dass dies wahr ist.

James Branch Cabel l

Ein Spruch kurz vor Schluss

Was ich für Sie tun kann? Das bespreche ich gerne persön-
l ich mit Ihnen vor Ort, ein Anruf oder eine Mail genügt.
Ich freue mich, von Ihnen zu hören.

Christian Nau
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Vervielfältigen, weitergeben oder weiterleiten erwünscht.
Bestel len / abbestel len können Sie die act NEWs über news@act-NAU.de.
Ältere Ausgaben finden Sie unter www.act-NAU.de/news.

... Notfallplan

Neben der Bedeutung ist natürl ich
noch interessant, wie wir die Wahr-
scheinl ichkeit einschätzen, dass das
Risiko eintritt. Auch hier fangen wir
mit einer einfachen Bewertung an, z.B.
"hoch-mittel-gering". Wenn schon
Maßnahmen zur Vermeidung oder
Abwälzung (z.B. Versicherung) von Ris-
iken getroffen sind, sol lten sie bei der
Bewertung berücksichtigt und auch

genannt werden.
Nun bestimmen Sie auf Basis der

Risikoabschätzung, nach vorher defi-
nierten Regeln, welche Risiken Sie im
Notfal lplan aufnehmen werden. Für
al le Risiken, die Sie nicht akzeptieren
wollen oder können, definieren Sie
nun Maßnahmen, um die Auswirkun-
gen der eingetretenen Risiken zu ver-
mindern.
Drei letzte Anmerkungen: 1 . Die

Gefahr ist groß, dass Risiken im tägl i-
chen Geschäft gar nicht mehr als sol-
che wahrgenommen werden. Ein
bisschen Paranoia im Team kann da
nicht schaden. 2. Jeder Notfal lplan ist
nur so gut, wie er im Notfal l auch tat-
sächl ich Anwendung findet: Schu-
lungen, und wenn möglich auch
Übungen, sind dazu Pfl icht. 3. Halten
Sie den Notfal lplan aktuel l und aus
Schäden sol lten Sie klüger werden.

No risk, just fun

In einer Zeit umfassender Vernet-
zung, hoher gegenseitiger Abhängig-
keit und massivem Preisdruck kann
aber ganz schnel l Schluss sein mit lus-
tig, auch oder gerade, wenn es beim
anderen brennt.
Es l iegt in der Natur des Risikos,

dass es nur schwer einzuschätzen ist.
Das hat mit zu treffenden Annahmen,
persönl ichen Einschätzungen der Aus-
wirkungen und mit Wahrscheinl ich-
keiten zu tun, mit denen die meisten
Menschen überhaupt nicht umgehen
können. Wenn letzteres plötzl ich an-

ders wäre, könnten Lottogesel lschaf-
ten und Casinos bald danach dicht
machen.
Lassen wir Risikomanagement also

besser sein? Die Kölner hätten die pas-
senden Prinzipien dafür parat: "Et kütt,
wie et kütt", "Et es wie et es" und / oder
"Wat wel lste mache."
Das wäre zu einfach. Zual lererst,

und das ist ganz wichtig, müssen sich
al le bewusst sein, dass es trotz Risiko-
management ein Geschäftsleben oh-
ne Risiken gar nicht geben kann. Wenn
wir keine Risiken mehr eingehen, wird
es nur noch Rückschritt geben, jegl i-

che Entwicklung würde abgewürgt
und keiner würde mehr Geld verdie-
nen. So wäre also auch schnel l Schluss
mit lustig. Mit sinnvol lem Risikomana-
gement machen wir uns stattdessen
die möglichen Risiken bewusst und
legen fest, wie wir damit umgehen
wollen, vorbeugend und im Ernstfal l .
Da ist schon was dran am Spruch: No

risk, no fun .

Ihr
Christian Nau
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